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Diese Tatsache gilt vor al-
lem für den Spring sport,
dann auch für die Dressur,
weniger für die Vielseitig-
keit. Nicht weniger als 16
der Top 100 der letzten FEI
Weltrangliste Springen
haben Väter, die einst
zur erweiterten Weltelite
gehörten. Auf den Plätzen
101 bis 500 finden sich
zwei weitere Dutzend
Töchter und Söhne frühe-
rer Reitsportgrössen.
In der Dressur-Weltrang-
liste finden wir, als Promi-
nenteste der Jung-Gene-
ration, Victoria Max-Theu-
rer, Monika Theodorescu
und Fabienne Lütkemeier.
Die Erstere ist die Tochter
der Dressur Olympiasie-
gerin von 1980; Monika
Theodorescu hat als Vater
den rumänischen Olympia -
reiter von 1956 und späte-
ren deutschen Spitzen-
trainer George Theodore-
scu. Fabienne Lütkemeier
hat eine Mutter und eine
Tante mit olympischer
Dressurerfahrung: Gina
und Nadine Capellmann.
Erwähnenswert weiter
Laura Bechtolsheimer,
dessen Vater auf Grand-
Prix-Niveau ritt, Christo-
phe Koschel, als Sohn ei-
nes deutschen Erfolgs-
trainers, und Valentina
Truppa als Tochter des
italienischen Dressur-
richters Vincenzo Truppa.
Bei den Vielseitigkeitsrei-
tern ragen drei Reiter der
zweiten Generation he -
raus: Buck Davidson, Ing -
rid Klimke und Nicolas
Touzaint. Der Amerikaner
Davidson, gegenwärtig die
Nummer drei der Welt-
rangliste, ist der Sohn von
Bruce Davidson, zweimali-
ger Weltmeister von 1974

und 1978. Ingrid Klimke,
die Doppel-Mannschafts-
Olympiasiegerin von 2008
und 2012, ist die Tochter
von Reiner Klimke, Olym-
piateilnehmer in der Mili-
tary von 1960 und später
Dressur-Olympiasieger
und Weltmeister. Nicolas
Touzaint schliesslich, Eu-
ropameister von 2003, hat
einen Vater und einen On-
kel, die beide bei Olympi-
schen Spielen ritten.
Neben diesen Zwei-Gene-
rationen-Erfolgsstorys gibt
es auch einige Familien,
wo das Vorbild der Väter
und Mütter beim Nach-
wuchs kein Interesse
weckte. Der Sohn von Paul
Weier und Monica Bach-
mann gehört zu ihnen, wie
auch der vor einigen Jah-
ren tragisch beim Surfen
ums Leben gekommene
Sohn von Vicky und Wayne
Roycroft. Auch Bill Stein-
kraus’ drei Söhne sind
kaum je auf ein Pferd ge-
stiegen.

Nachwuchs besser
Zurück zum Springsport.
Von den 38 identifizierten

Söhnen und Töchtern
früherer Grössen in den
Top 500 der Weltrang liste
haben deren sieben Väter,
die noch heute internatio-
nal aktiv sind. In drei Fäl-
len ist der Vater höher
platziert als der Sohn
oder die Tochter. Viermal
ist der Sprössling erfolg-
reicher. Der höchstplat-
zierte des Nachwuchses
mit immer noch aktiven
Vätern in der Weltranglis -
te ist Maikel van der Vleu-
ten auf Platz 16. Sein Va-
ter Eric ist jetzt die No.
351. Die beiden Söhne von
Ludo Philippaerts, Nicola
und Olivier, sind auf den
Plätzen 36 und 86 – ihren
Vater Ludo finden wir auf
Platz 162. Der vierte
Zweit-Generation-Reiter,
der seinen Vater überholt
hat, ist Ben Asselin auf
Platz 231. Sein Vater
 Jonathan, kanadischer
Olympiareiter von 2000,
ist auf Platz 408.
Die drei Väter, die heute
noch vor ihren Sprösslin-
gen liegen, sind John Whi-
taker (Nr. 44) vor Sohn
Robert (88); der Olympia-

Zweite von 2000, Albert Vo-
orn (185) vor Sohn Vincent
(446) und der Norweger
Geir Gulliksen (159) vor
Tochter Victoria (474).
Der erfolgreichste aller
Söhne und Töchter ist
Steve Guerdat, Olympia-
sieger von 2012 in London
und gegenwärtig die
Nummer fünf der Welt-
rangliste. Sein Vater, Phi-
lippe, ebenfalls Olympia -
reiter, ist seither ein äus-
serst erfolgreicher Trai-
ner und Coach. Janika
Sprunger ist die Tochter
von Hansueli Sprunger,
seinerzeit Mitglied der
Schweizer Nationenpreis-
equipe, heute Sportchef
beim CSI Basel, und Mar-
tin Fuchs ist der Sohn von
Thomas Fuchs, mehrfa-
cher Olympiareiter und
heute erfolgreicher Trai-
ner. Bleiben bei den
Schweizern noch Daniel
Etter und Jessy Putallaz,
deren Väter ebenfalls er-
folgreich ritten.
Christian Ahlmanns Vater
ist George Ahlmann, der in
den 70er-Jahren mit ei-
nem gewaltigen Puis-

sance-Pferd beim CSIO
Luzern ritt. Bei den Deut-
schen finden wir weiter
Marc Bettinger, Maurice
Tebbel und Thomas Wein-
berg, alles bekannte Fami-
liennamen der Vergangen-
heit. 
Die bekannteste Vater-
Sohn-Verbindung der USA
sind Barney und McLain
Ward. Der Vater kam spä-
ter wegen Versicherungs-
betrug ins Gefängnis, der
Sohn war Opfer einer miss -
verstandenen Regelaus-
legung beim Weltcupfinal
in Genf. Seit einiger Zeit
hört man auch von Nicho-
las Dello Joio, Sohn von
Norman, dem Weltcup-
sieger von 1983.
Bei den Belgiern finden
wir, neben den zwei Phi-
lippaerts-Brüdern Nicola
und Olivier, den Sohn von
Stanny van  Paesschen,
Constant, und Jos, den
Sohn von Axel Verlooy.
Judy Ann Melchior ist die
Tochter von Leon Mel-
chior, einst niederländi-
scher Spring reiter, dann
Gross besitzer von Pfer-
den. Seit bald zwei Jahr-

Von Töchtern und Söhnen
Bei jedem Besuch eines internationalen Reitturniers, bei jeder Lektüre der
 Weltranglisten in den olympischen Pferdesportdisziplinen staunt man, wie viele
Namen heutiger Spitzenreiter Erinnerungen an frühere Zeiten hervorrufen;
anders ausgedrückt, wie viele der Topleute der heutigen Generation Töchter
oder Söhne von früheren Spitzenreitern sind.
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Wie der Vater, so der Sohn: Philippe (l.) und Steve Guerdat. Fotos: Jacques Toffi
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zehnten aktiv ist François
Mathy Junior, der Sohn
des Olympia-Dritten von
1976, mit dem gleichen
Namen.
Der interessanteste Spross
bei den Niederländern ist
Lisa Nooren, die talen-
tierte Tochter von Henk,
dem Nationaltrainer ver-
schiedener Equipen. Zwei
andere Nachwuchsreiter,
Timothy und Michel Hen-
drix, haben verschiedene
Väter: Tim ist der Sohn von
Emile, dem Olympiareiter,
und Michel ist der Sohn
von Paul, dem Partner von

Emile im Pferdehandel der
Hendrix-Brüder. Dann gibt
es Piet Raymakers Junior,
Sohn des gleichnamigen
Olympia-Zweiten von 1992.
Schliesslich Wout-Jan van
der Schans, seit bald 20
Jahren vorne mit dabei. Er
ist der Sohn von Piet, der
1972 für die Niederlande
die olympische Vielseitig-
keit in München bestritt.
Die vielleicht herausra-
gendste Vater-Sohn-Ver-
bindung ist die der Pes-
soas: Nelson, der Stilist
und mehrfache Derbysie-
ger aus Brasilien und

Sohn Rodrigo, der Olym-
piasieger von 2004 und
dreifache Weltcupfinalsie-
ger.
Bei den Schweden finden
wir Douglas Lindelöw als
Sohn von Lennart und
Alexander Zetterman als
Sohn von Royne. Bei den
Japanern ritt Masayasu
Sugitani bei den Olympi-
schen Spielen von 1968,
1972 und 1976 – sein Sohn
Taizo ist seither der wohl
erfolgreichs te japanische
Springreiter.
Philippe und Thierry Ro-
zier sind die erfolgreichen

Söhne des Mannschafts-
Olympiasiegers von 1976,
Marcel Rozier. Bei den Bri-
ten reitet heute Louise
Saywell, deren Vater 1972
in München die olympi-
sche Springprüfung be-
stritt. Nummer 487 der
Weltrangliste ist Adam
Prudent, der Sohn von
Henri Prudent und Katie
Monahan. Bleiben die Süd -
amerikaner José Maria
Larocca aus Argentinien
und José Roberto Reynoso
Fernandez aus Brasilien,
beides Söhne international
erfolgreicher Väter.

Max E. Ammann
Ehemaliger Weltcup-Direktor
mea@network4events.com

Autor

(wb) Gespannt richtete sich
am Sonntagnachmittag der
Blick der internationalen
 Turföffentlichkeit nach Paris-
Longchamp, wo mit dem Prix
Ganay (2100 Meter, 300 000
Euro) die erste europäische
Gruppe-I-Prüfung der lau-
fenden Saison ausgetragen
wurde. Hauptattraktion des
Rennens war die von Frankie
Dettori gerittene Stute Trève,
die seit ihrem überlegenen
Sieg im Prix de l’Arc de Triom -
phe vor einem halben Jahr
die Weltrangliste anführt.
Doch die inzwischen Vier-
jährige musste bei ihrem Sai-
sondebüt erstmals eine Nie-
derlage einstecken. In einem
über 400 Meter währenden
Duell auf der Zielgeraden
setzte sich der bereits über-
holte, aber nie aufgebende
Cirrus des Aigles ganz am
Schluss mit einem kurzen
Hals Vorsprung durch. Chris -
tophe Soumillon, der Reiter
des von Corinne Barande
Barbe trainierten, achtjähri-
gen Wallachs, freute sich über
den Sieg, wie man das bei ihm
in diesem Ausmass schon
lange nicht mehr erlebt hatte.
Cirrus des Aigles, mit einer
Gewinnsumme von rund acht
Millionen Franken eines der
erfolgreichsten Rennpferde
der Gegenwart, hatte im Un-
terschied zu Trève dieses Jahr
bereits zwei Rennen absol-
viert und zudem das von ihm
bevorzugte weiche Geläuf
vorgefunden.

***
Im Rahmenprogramm des
Prix Ganay wurde Azzato
Zweiter im Quinté-Handicap
(2000 Meter, 52 000 Euro).
Der von Carmen Bocskai in
Avenches für Alois Meier
trainierte Hengst aus der von
Ballmoos-Zucht galoppierte
stets in prominenter Position.
Gegen den souveränen Sie-

ger war er zwar machtlos,
doch die übrigen Gegner
konnte er unter Ronan Tho-
mas knapp in Schach halten.  

***
Am Samstag wurde Tony Mc-
Coy zum 19. Mal in Folge zum
Champion der englischen
Hindernisjockeys gekrönt.
Der Nordire gewann wäh -
rend der Saison 2013/2014
217 Rennen, 60 mehr als der
zweitplatzierte Richard John-
son. Insgesamt führt er die
Rekordzahl von über 4100
Siegen in seinem Palmarès.
2010 war Tony McCoy als ers -
ter Jockey zu Englands Sport-
ler des Jahres gewählt wor-
den, 2013 wurde ihm in Irland
die gleiche Ehre zuteil. Mc-
Coy, der am 4. Mai 40 Jahre alt
wird, mag noch nicht an sei-
nen Rücktritt denken: «Ehr-
lich gesagt, wüsste ich nicht,
was sonst machen. Nichts ist
vergleichbar mit den Emotio-
nen, die man als Jockey er-
lebt.»

***
Das bestdotierte Rennen des
Trabrenntags vom 24. April in
Avenches, der Prix d’Essai
(2350 Meter, 15 000 Franken),
war gekennzeichnet durch
eine Wachablösung. Die bis-
lang den Dreijährigen-Jahr-
gang dominierende Bella Vita
(Jean-Bernard Matthey)
wurde im Endkampf von Uza
Josselyn klar auf den zweiten
Rang verwiesen. Besitzer bei-
der Stuten ist die Ecurie Wil-
ton. Im Sulky der von Cédric
Pittet trainierten Siegerin
sass Barbara Schneider. Das
Rennen der besten Vierjähri-
gen (2400 Meter, 10 000 Fran-
ken) kulminierte in einem
Duell zwischen Attenarco
und Atilano, der schliesslich
den Rivalen niederrang.
Doch im Bemühen möglichst
schnell vorwärts zu kommen,
trabten beide unrein, so dass

nach der Disqualifikation der
beiden Widersacher die ei-
gentlich als Dritte eingelau-
fene Stute Attaline (Henri
Turrettini) den Sieg erbte. Im
Prix de Kuurne (3000 Meter,
9000 Franken) bestätigte
Qudéko d’Eté seine zuletzt
angedeutete Formrückkehr
mit einem Sieg vor dem 34:1-
Ausssenseiter Only You Jiel.
Heinz Gubler steuerte den
zehnjährigen Wallach, der bis
zu diesem Frühling drei Jahre
lang kein Rennen mehr be-
stritten hatte.

***
Mit dem Olympiatravet (2140
Meter, 2,75 Mio. SKr) wurde
am vergangenen Samstag auf
der Göteborger Rennbahn
Aby der Reigen der grossen
skandinavischen Trabrennen
eröffnet. Dabei drängte sich
ein neuer Name auf, denn Sie-
ger Solvato war zuvor weder
in den USA, wo er seine Kar-
riere begann, noch in Skandi-
navien durch das Zerreissen
dicker Stricke aufgefallen.
Der Sieg im mit umgerechnet
rund 370 000 Franken dotier-

ten Olympiatravet fiel aller-
dings so souverän aus, dass
man den fünfjährigen Donato
Hanover-Sohn in Zukunft auf
der Rechnung haben muss.
Auf den Rängen zwei und
vier landeten Sanity (Örjan
Kihlström) und Yarrah Boko
(Ulf Ohlsson), die diesen
Winter in Paris-Vincennes
brilliert hatten. Zwischen die
beiden schob sich noch
Kash’s Cantab (Erik Adiels-
son). Solvato, der von seinem
Trainer Veijo Heiskanen pilo-
tiert wurde, verbesserte den
Rennrekord von Maharajah
um einen Zehntel auf 1:10,9.

***
Schöner Erfolg für den Aar-
gauer Rennpferdebesitzer
Josef Odermatt. Auf der Pari-
ser Rennbahn Enghien hat
seine Stute Catmoves den
Prix Romati gewonnen. Das
mit 100 000 Euro dotierte
Jagdrennen (4500 Meter) war
das Hauptereignis der Veran-
staltung.
Unterwegs an fünfter Stelle
galoppierend, setzte sich Cat-
moves in der Endphase klar

durch. Geritten von Jonathan
Nattiez passierte die Sieben-
jährige den Zielpfosten mit
viereinhalb Längen Vor-
sprung auf den ebenfalls von
Jean-Paul Gallorini trainier-
ten The Reader. Nachdem
Catmoves dreieinhalb Wo-
chen zuvor im Prix Journalis -
te nach einem fulminanten Fi-
nish als Dritte den Sieg nur
um eine knappe Länge ver-
passt hatte, waren die Wetter
gewarnt, sodass die Oder-
matt-Stute als Favoritin ins
Rennen ging.

***
Einen einheimischen Dop-
pelsieg gab es im Hongkon-
ger Queen Elizabeth II Cup
(2000 Meter, 14 Mio. HK
Dollar), der mit einem Preis-
geld von umgerechnet rund
1,6 Millionen Franken ausge-
stattet ist. Mit einer Nüstern-
breite setzte sich der vier-
jährige Wallach Designs On
Rome gegen den Vorjahres-
sieger Military Attack durch.
Tom Berry, der 2013 noch Mi-
litary Attack geritten hatte,
stand diesmal in den Bügeln
von Designs On Rome. Trai-
niert werden beide Pferde
von John Moore. Gezüchtet
wurde Designs On Rome im
irischen Moyglare Stud, das
von Walter Haefner gegrün-
det wurde und nun von sei-
nen Nachkommen geleitet
wird.

***
In Krefeld hat Angelika
Muntwylers Gruppe-II-Sie-
ger Sir Oscar bei seiner Ren-
trée ein 1400-Meter-Rennen
(3500 Euro) leicht mit drei-
einhalb Längen Vorsprung
gewonnen. Als Trainer zeich-
net wieder Tony Potters, der
vor einigen Monaten in
Frankfurt seinen Rücktritt
bekannt gab, nun aber im
norddeutschen Grossenkne-
ten neu angefangen hat.

Turf auf einen Blick

Hongkong: Designs On Rome mit Tom Berry in den Bügeln
schlägt Military Attack. Foto: George Rip
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